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«ndkaltimz. Gr.ziehen zusammen/ und dienen vor
den Bauch-und Gülden - Ader - Fluß / Durchlauff/
Blutharnen / Gebrechen / so von Flüssen entspringen/
lähme/Gicht/Schlag / fallende Sucht/Blutspei-
en/Schwindsucht/Husten / Bcrstopffung der Leder
undMiltzs/ Schärffe der verdrandten Galle/ Ber«
stopffung der Nieren / Stein/Fieber / Blüchc/Gifft/
Bauchgrimmen und Frcmtzosen : euserltch vor die
Wunden/böse Schäden / Nasenbluten/ Zahnweh/
Mundfaule/wackelnde Zahne/ hitzige Augen/(den
Safft eingetröpffclt,) Das aus dem gantzenKraute
gebrand« Wasser / widttsteht dem Gifft / und ist
gut vor allerlcy Hitze / Zittern der Glieder / und vorer-
Mhnte Zufälle. Das /i>,^/?»m cus der Wurtzel/
stillt die Bcmch,/Mutter. und Blut-Flüsse.

^aclix^lioäia, RostNWUrtz.
».

Amen. Rhodieser.oder Rosenwurtz/ ü-»H^
Kt,ul!,3 vel role» , Kl^ulliil sliclix t)^.

2. Gestalt. Ist eine kuollichte Wurtzel / von
aussen braun/inwendig weiß/ brüchig/ an Geruch
md Geschmack fast den Rosen gleich: daraus schieb»
sm auff viel zarte Stengel / mit vielen schmalen läng¬
lichten /spitzigen/umb und umb geschatteten Blättern/
die an Farbe gran-blau / ausgenommen die Spitzen/
suröthlich sind. Auffden Gipffeln der Stengel trägt
sie Kronenweiß bleich-rothe Blumen/ und einen klei¬
nen langlichten Saamen iu Schötlein.

z. Ort. Wächst von sich selbst auff den hohen
Gebürgen /und wird auch in Gärten Zehegct.

4.Heit. Blühet im Sommer.
^ 5. Thel-

>W
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5. Tbeile Natur/

Zudcrettung und
9tlltz. Tic rruryel
ist nmpMlt / (hitzig nnd
trocken im ,. <Z'r.) verdün¬
net / eröffnet / verehret/
treibt die Munal.;<ll/dicn<t
dem Houpt > und legt das
AlWcigen der Mutter,
tkuferlicd ist sie gut vor
deisHauptwch / wann es
von Hitze entstanden / mit
Rosen-Wasser znstossen/
und?'uffgebunden;so esa-
bervonKältc hernckrt/wild
sie mit Majoran- Wasser
zerquetscht umgeschlagen.

8.3NUncuIu8,HaMllfuß.
i.

^AMM. Aus so vielerley Atten des Hanenfuß/
^ sind folgende zur Artzney am gebrilu6)lichsten:

».der schale oder brennende Wiesen - ^>anen-
fuß/ Brenn oder B l atter-Kraut/«»nuncu!uz lu<«u5.
sr2tent<8,eleHu8,»crj!5,Qolv2nlliemu5n,Hcuj»M8, z,
rlemer^anenfuß/Drüßwultz/Spmnenrrury/
Kllnunculuz minor,t uberoluF live bu!l?c»su8.

2. Gestalt. Der erste(sohier,abgebildet/hat
lieffzerschnittene/ weiß-fieckichte Blatter / welche an¬
zusehen/als weren dieselben aus 3 oder s. Blättern zu-
sammen gesetzt. D!e Ztcngel sind hang und traq^n

gelbe
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^elbe ssmff-
blatterige
Blumen / de¬
nen rundeSa-
men-Häuß>
lein nachfol¬
gen / in welo
eben ein kleiner
Samen liegt.
Die Wlntzel
ist dünn/weiß
und zasicht/
woran auch
dieser Hancn-
fuß von dem
andern am
meisten unter¬
schieden / weil
der letzte eine

knollige Wmtzel / in der Grösse einer Bonen hat.
3. Ort. Werden auffden Wiesen gefunden.
4. Zeit. Blühet im May und Juni».
5. Theile/ Natur / Zubereitung und

Nutz. Des brennenden Niesen - Hanenfuß
5Vuryel ist scharffund etzet die Haut: dienet enser-
lilh inFiebern'auffdiePulßgeblmden/'» und Hüfft-
weh. Der Safft davon vertreibt die Warben/und
zeitiget die Geschwür in Obren. Das gedrandte
Wasser daraus macht Erbreä^en/und ist gut in Fie¬
bern und Scharbockischen, Gicht. Die Wuryel
des ttemen ^anenfuß zeitiget die Pest-Beulen:

Vy das



das gebrandre Wasser davon /wirdm der Pestge-
lobt-

kgp2,Rubcn.

Esckl.
und

Namen.
Rüben/
sl^llfum sl.ve
^«p«,) sind
entweder
zahm s s«"l.
v«,) oder

ftsiz.) Die
zahmen sind
wiederumd
entweder
tundelVasi
ftl-Rüben/
Knollen/(l°.
tun«!« liv»

«,8,) oder lange Feld,Rüben/sod!nnF«l s»ve s«m.)
beyde aber klein und uro "/ s m»j, sc min.)

2. Gestalt. ^ Bcyde Arten haben lange/breite/
raube/und zu beyden Eei^n tieff lcrschnittene Blät¬
ter/und einenSten^cl2.E!> nhoclvmitZeldenBlüm-
lein / jo in länglichten E chotleir. einen kleinen braunen
Saamen nach sich lassen/ die Wurtzel ist in diesen
lang/ in jenen aber nmo und weiß.

3. Ort und Zeit. Di« rvmyel oder die
Rüben
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Rüben sind kalt im 2. feucht im '.Gr. und in derKu,

che am gebrauchlichsten / machen Blähungen. Die
Brühe davon ist gut vor die Heiserkeit/ Husten / Me.
lancholifche Gebrechen / viertägige Fieber / verstopsste
Monatzeit / so von verbraudten Feuchtigkeiten ent¬
standen/ scharffe Galle/ Abnehmen der Kinder von
Mittessern herrührend. «Lszen-ck dienen sie vor die
erfrorne Hände und ^üsse/Ssbmertzen in Podagra/
und Brand des Pulvers. Der .»^men ist hitzig
im 2. trocken im i. Gr. reihet zum Beysihlass / treibt
die Masern und Pocken aus/ mehret die Milch, kämt
mit unter die Gl jst-treibende Artzneyen / und unter die
Lmul s>u ne5gcu.l! die hitzigen und Fleck-Fieber/ Gel-
be»Sucht Uiw Stein. Das von der Blüee gebrand-
« lvazicr ist Zut vor den kurtzen Athem. '

I^3züi2nu5z Rettich.

lAmen. Der Rettich ist ins gemein zweyerley:
Großund Nein. Der grosse wird schlechter

dingsgenenntRerrlch/Räbe-^cttlch/^flisnu«!
w»j.Nvelutuncl«. V u!ss. scoF>. der kleine hcifi R^s
d:eß/ Klipli«nu8 ininul ublongu« , K»6i>.ul!l siltiv»
«Ninas.

2. Gestalt. Die Wmtzel am gemeinen Rettich
ist meistens rund/ am Radieß aber l so hier abgebildet/)
lang. Die Blätter aber sind an benden fast rc ie an den
Rüben / die Blüte aber ist purpur-roch / und lasset in
Cchötlein je,, oder?.Saam-K!.rniem hinter sich.

z. Ott. Werden in Kohl-Garten geheget.
4. Zeit. Und im Mertzen gesäet: blühen imMay

und Juni». ^ ^. .
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5- Thei-

le/ Namr/
Zuberei¬
tung / und
Nutz. Der
gem eine
Rernch/ist
hitzig im Z.
trocken im 2.

lGr. eröffnet/
zertheilt/sau-
bert / treibt
den Urin/
Monatzeit
und Stein/
widersteht
dem Gifft /
und dienet

vor die Verstopssung der Leber undMiltz/ Wasser-
und Gelbe-Sucht / Unvcrdauligkeit desVtagens,
Trunckenheit/altenHusten ; euMick) ist er gut in
Fiedern und Wasser-Sucht/ s auff die Fußsolen ge¬
bunden/) Hauptwel) in bösen Fiebern/ (auffden Na¬
cken gelegt/) Entzündunn der Augen/ Mundfäule/
wackelnde Zahne/böse Schäden / Angesichts-Fle¬
cken / und ziebct die Splitter und Dornen aus / s mit
Ganßfettauffqeleat.)DerGanw"« ist hitzig im 3.
Nocken im,. Gr. durchjchneidet/ verdünnet/ erregt
Ecket/ Rültzen und Brechen / befördert den Urnv
^rauenblum/Masern und Pocken / wiederstcht dem
Gifft/eröffnet die vcrstopffte Leder und Miltz / und

dienet
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d.'enet in der Pest. Das aus der Wurtzel gedrandte
Wasser treibt den Harn und Stein/und ist gut in der
Wasser-und Gelb-Sucht/Kelchen und vor geronnen
Geblüt.

K.arirmnu5marjtw8, Mtir-Nettich.

^Meer¬
rettich/Kränz
Lll^lian u l»
l,lv. eM^.mgj.

l^ve ruliicanZ,
It»<licu!a M2»

ci».

2. Ge¬
stalt. Ge,
winnet grosse,
lange/ breite
und gekerbte
Blatter/einew
zarten Sten¬
gel/ mit lveis,

sinBlumKitvund nach diesen/ einen kleinen Saamen.
DieWurtzel ist lang / dick/ weiß und an Geschmack
scharff.

3» Ort> Wird in Garten und auff den Aeckern
Zezeuget.

4^ Zeit. Blühet imApril und May/aberseltcn.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

NvtZ. DK Wurzel oder dcrNrän ist hitzig und
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trocken im zGr. durchschneidet/macht dünn/ und hat
gleiche/und noch stärkere KrWe und Würckungen/
als der gcmelnc R ttich/ widersteht dem Scharbock
und Gisse/ erregt Erbrechen / dienet vor die Bcrstopf-
fung der Monatzeit und des Urins/vor den Stein/Gel«
besucht / Bauchwürmer / «'mit Salh gegesscll.)Scha-
det aber dem Gesicht/und macht AuMsten desMa-
gens.tkustrllcb ister gut in drey-undvicrtägigenFie-
bern/s mit Pfeffer-Oel auff den Rücken geschmieret/
oder mit Saltz auff die Pulß oder dm Nabel gebun¬
den/) vertreibt die blauen Mähler / zeitiget die Ohren-
CKschwür / und macht Haar wachst« / (mit Honig
angestrichen.) Die Bläerer zuflössen / und in einer
Pfanne gerostet und anffgelegt/ benehmen den Roth-
lauff.

«.Kabarbarum, Rhübarbar.
i.

lAlNtN. Rhabarbar/N,l'»l),ll,l!l!imsM<7t> ve»

2. Gestalt. Ist eine ftembdt/ sehr dicke und
runde Wurtzel/so von aussen dMckelroth/ inwendig
aber rotb-gclb /und mit goldgelben 3ldern durchzogen/
schwammig / doch schwer und bitterist/undgelbe fmdl/
wann Ne gebeitzt oder gekauet wf-d. Diese irägt ei,
nen Stengel einer Spannen hoch/mit vielen Blu,
men/den blauen Mertzen-Veilchen gleich. Die Btät-
ler sind 2. Spannen lang/und rnckwerts niedergebo,
gen.

?. Ort Wachst in cb,'»2 von bannen wird die
Wurtzel stückweiß durch Tartareu aufOlmut?,inIn,
dien und Türckey/undvon dar in Lun»x,m gebracht.

4.. Thei,
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4- Thci-

le/Natur/
Zuberei¬
tung und
barbae ist
hitzig undtw-
ckeniM!.Gr.
verdünnet/
eröffnet/ «-
sylvirr / ge-
döltt oder ge¬
röstet ziehet
sie zustimme/
fuhrt durch
purg'ercn ad
die Galle/zä-

und andereFeuchtigkeuen/treibt den Harn/und dKnet
vor die vcrstopffce Leder undMonaizeit/ c^üexigm.
Wasser und Gelbe «Sucht / Leberfiuß / Durch!'uff/
Ntthr-Ruhr/Wurmer, Unreiniukeit des Gcdü ts/
Krätze/Finnen/drencägigcFiebcl/Nierelmch/voann
manroch herabgefailen / Bl^Oeien und geronnen
Gcdlnt. In der Apotheckwird aus der Rhadarbar
zuoc«ittt:^^^^«»l^»^"»»l, c«»/^^ /l/,.^.

c.lk,b. 7-«^^/ 63 rwb UNd Fr/^ss«»? chad. welche
in obKedachlen Gedrechenkönnen gebraucht werden.

Py 4 Kl,3
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KKaKarb. NonacK. Mlmch-Rhabarbar.

I.

Rhabarbar/

rum ^long-

Pallium ml»),
jive illt!fol.
li o r t e n se,

tbum laliv.

mex mgj.lilti»
6>l.

2. Ge¬
stalt. Die-
seWurkcl
istlanq/dick

und zasicht/ an Geschmack/ Geruch/Farbe/Wesen
und Krassten der rechten Rhabarbar fast gleich. Be¬
kommt breite/spitzige/harte/röthlicheBlätter / so an
langen rochen Stielen hangen. An dm Zweigen sind
in einer langen Reihe viel moosichteBlümlein zusehen/
denen in zarten Saamen-Häußleinein dreyeckichter
Saamen nachfolgt.

;. Ort. Wirdm lmterschiedll'chen Garten m
Teutschland/Schweitz/Franckreichund Welschland
angetroffen.

4. Zeit. Blühet imIunik
5.Thei-
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5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nuy. Die N?uryel eröffnet / verzehrt/säubert/
fuhrt durch den Stuhlgang die Galle/ Schleim und
Gnvässer ab; dienet vor die Gelbesucht und Nieren-
Stein. Der Gaffte davon ist gutvordieKrätze/
Sommersprossen/undandere Flecken und Unsauber-
keit der Haut. Man kan auch die Wurtzel statt der
rechten Rhabardar / jedoch in doppelter o«K, ge¬
brauchen.

».Kapontic. verum. Rhüpontic.

^A m e n.
'Rhaponlic/

rum, lvlieum s^ lllill
/)«^. .?onl«um»
Kli» ülitic^unsum.

2. Gestalt.
Die rechte und
wahre Rhcwontic
ist eine schwache
Wurtzel/auswen¬
dig der Angelic/in¬
wendig aber der
grossen Tansend-
gülden-Kraut-
Wurtzet ähnlich/

______________________ doch aber kleiner/
undbrauner/sch^va-

mig/l«cht/brüchig/anGeschmack etwas scharff/und
Vy 5 färbt
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<arbtgelde/so siegekauet wird. Aus dieser entspringt
ein dicker/ho'er/glaichiger und röthlicher Stengel/ mit
viel weissen und moosichten Blümlein/so traubenweiß/
wie am Holder/ dcysammen stehen /und einen schwar-
hendreneckichtenSaamen hinterlassen. DerQuack-
salber ibreRaponticaber hat eine runtzlichte schwarh-
braune Rinde/ innwendig mcuinichfarbig/ und nicht
rechtroth / wann sie zwerch von einander geschnitten
wird/erscheinen etliche Circkel: ist aber nicht die rechte
Rhapontic.

3. Ort. Die wahre Rhapontic wächst am Fluß
Ms in?«« 0 und wird heutige Tages auch inWelsch-
land und Niederland in Garten erzielet / dahin es aus
l^racien von dem Berge Kliulllls« gebracht wor¬
den.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. DieWurtzelisthitzignndttockeuim 2-Gr.
stemperirt/trocken/)ziehetan/!-esolvirt / dienet dem
Magen / der Leber und Miltz / und ist gut vor die Ro,
the-Ruhr/Durchbrüchc/ wann man hoch herabge¬
fallen / vor das Blut-auswerGn/innerlicheGe¬
schwür / Schmcrtzen und AlWahungen / Gicht/
Hüfftweh/kalteGebrechenderLeber/Fieber/Krampf/
Schlucken/Brüche/gifftigerThiere Bisse und Sti¬
che/ EngdrüstiMf/ Unreinigkeitender Haut/ (mit
Esil'g gmützt.) Das Lxtl-»6tum davon ist eine gute
>5x ^:<nd Magen-Starckung.

KKapantic. vulss. Gemeine Rhapontic.
1.

M Amen. Gemeine Rhapontic /«roß Tausend,
gülden-Kraut/grotzAurinwurtz/l<li2s,i,l>nticuln
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-Gestalt.
Gewinnet ei,
nen Stengel
». oder z El«
len hoch/wel¬
cher gegen
den Gipffel
in unter¬
schiedliche
Aeste verhei¬
let wird.Hat
lange/ brei¬
te/je i. gegen
«inander ste¬
hende /ge¬
kerbte/aderi¬

ge und glatte Blatter. Zu obersi an den Zweigen sind
runde Knöpfflein/ in deren Mitten die Blüte zusehen/
so aus lauter purpur-farben Fadenlein bestehen.- wan
dich sich in eine wollichte Materien verwandeln/ geben
sie einen länglichten und gläntzenden Saamen. Die
Wurtzel ist ziemlich dick / lang und röhtlich.

3. Ott. Wachstauffden hohen Gebürgen in
VavoyenundApulien: wirbauü)in Gärten gehe¬
get.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
Nuy. DieWnryel ist warm im ,. Gr. und mas¬
sig trockcn / ziehet zusammen/ hefftet / stärcket/treibt
die verstandene/und stopffet auch die übrige Monat-

Zeit/
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Zeit/befördertdieGeburt/unddienetvordieDurch¬
brüche/Rothe<Nuhr/ Brüche/ Wunden /Blmaus-
werffcn/geronnenGeblüt/verstopffte Leder und Ge-
kröß-Adern unddaher entstandene Zufälle / vordie
Miltz-Sucht/Maqen-Fl'eber/GrimmcnundSchme:-
hen der Mutter. DerGaffr hac gleiche Würckung.

ll.K»5, Färber-Baum.

MAmcn.
^'''Farbe:-/
Berber- oder
Sch l ing-
Baum/

?i» ., 8umacli
^-^^. sc 0/^

2. Ge¬
stall. Ist
ein mittels
massiges
Bau mlein/
dessen Aeste
und Zweige
mit einer
rauchhau'gen

Wolle überzogen/und mit langlichten/ rauhen undge-
schotteten Blattern beklcidecsind: zwischen diesen ge¬
hen lange Stengel hervor/anffwelchenweisse Blüm¬

lein
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lein stehen/so traubenweiß viel rothe Beerlein/in de¬
nen ein harter Saamen liegt/ hinterlassen.

z. Ott. Wachst in Spanien/ Welschland und
Franckreichwild:bey uns aber wird er in Garten ge¬
heget.

4. Zeit Blühet im Iull'o: die Frucht und der
Saamen aber werden langsam reiff.

5. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Der S aamen «der die Beeren/ und die
Blarecr sind kalt im 3 trocken im 2. Gr. ziehen zu,
sammen / stillen die Galle /Bauch -Mutter-und Gül,
den-Ader-Flüsse und Blutspeien / ^ des Saamens 40.
Gr, und Arabisch Gummi io.Gr. mit Rosen -Was"
ser zu Pillen gemacht / und solche auff einmanl ge¬
braucht.) ikustrllchsindsiegut vor das Ausfallen
der Bcer-Mutter / Faulung und Krebs beym Wurn»
an Fingern/-und verhüten daß die Kinder, Blattern
nicht in die Augen kommen/wann nehmlich derSaa,
mcn in einem bequemen Wasser gedeiht / und die Au,
gen damit bestrichen werden. Die Blatter in Lauge
gesotten / färben die Haar schwartz. Mit den jungen
Schößlingen machen die Gerber ihreLeder steiff und
dick.

kibe5,Iohannjsbeer.

Geschlecht und Namen. Iohanm'sbeer sind drerZ
erley. 1. Gemeine und grosse Iohanm'sbeer/

S. Johannes Träubel/ k!l,e5<?K.^mewcg.vulß.
Ribülium fsu<5« rlibro, Mgj. H: mm. (?lollulg«2 nvn
spmola fionenlizsiil'sa.i^v«,«<-li t. weisse 'IfthaN,
N:sl,ecr/lx>t:l«s5!^6tu»ll)c>,Qroüu!«l!'« nun hiinola



O)7'8fO
iluK',mgrss3siti8limii;. z. wllde/ oder schwär-
yeIoh.Beer/ Blanddeer/ Hhlbezmge / Pfef-
ferdeerletN/N,!be8n>3l». lilv. «lullul»«« non s^i.
nc,sg KuKu ^i>ro, kipei-ellll.

». Gestalt. Roche und weisse Ioh.Beer
jmdbekandte Stauden-Gewachse: lehrvartze ^Zs-
hannis Beer aber/ (so hier abgebildet/) istdcuan
unterschieden / daß die Blatter starck riechen / und die
Blute / (welche dey den andern grüngelb ist) weiß/ die
Beeren aber langlicht und schwach sind.

Schwnrye
Iohannis-
beer wäcdst
an den Ba¬
chen/und wird
auch in die

^A. Garten ver-
,^ pfiantzet/gleich

wie die rochen
und weissen
Ioh. Beer/
angetroffen.

4. Zeit.
Alle diese Ar¬
ten blühen im
Aprill und

______________________ May:dieBee-
ren aber wer¬

den im Iunio und 5W'!0 zeitig.
5. Tbeile / Natur / Zubereitung und

Nun. Rolheund weisse )ohannlsBeel sind
kalt
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kalt und trocken im ,. Gr. durchdringen/ verdünnen/
ziehen ein wenig an / stärcken den Magen und das
Hertz/und dienen vor die Hitze/ in Fiebern/ Durst/
Fäul« / Gallen/ und andere böse Durchtarifs / Roche-
Ruhr /Blutauswerffen. 8,rup und Wem/ sind
in itztbemelden ^Hh. Beem in Brandwein mtuu.
«l>rt.

3.icinu5, Wunderbaum,
i.

Alnen.
Wun-

d erdauw/
Creutzbaum/
Türkischer
oder Römi^
fther Hanff,
Mollenkraut/
Zercken,oder
Treib - Kör¬
ner/ üicinliz

m>). kalm2

t»tl»6l/lu8,

bar.kligl'elu«
l<0M 2NU8,

^. Gestalt. Hat einen holen Stengel und Ae-
sie/ mit grossen breiten und in 7. oder 9. TKeil zer,
schnittene und gekerbte Blatter. An den GiMln der

Zwei-
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Zweige trägt er traubenweise mosichte gelbe und rothe
Blüte/auffwelche dreyeckichtc Samenhäußlein fol¬
gen/in deren jeden 3. Körner liegen / so auswendig
blaulicht und fiechicht / inwendig aber einen weissen
vhlichten Kern haben.

3. Ott. Wii d jahrlich in Gatten gesaet.
4. Zeit. Blühet im Sommer.-derSamen reif-

fet im Herbst.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die Blärcer werden gegen die verlchrne
Mannheit / so von Zaubere!) herrührt / gebrcmcht.Der
Samen oder die Rerne sind hitzig und trocken im z.
Gr. purgieren hefftig oben und unten/ und führen die
Galle und Schltt'm ab/werdenaber selten gebraucht.
Das daraus gepresieOel/s Oleum «icinum.(üici-
»ums.<ieKesuä)resl)lvirt/reiniget/ und dienet vor
die Wassersucht / und Würmer: euseslich zu den
Flecken der Haut/ Flechten/ Narben, Wundmäh-
lern/ undfliessen Haupt-Grind.

Amen.Americanischer Wunderbaum/Brech¬
oder Purgier-Nüsse/ Kicmu« ^melicuz,ml,i.

vuz Orient»!»« , /)e»</e «!iKuz,)5^ri»cu8, l?icuz in«
tern»li5,k'»l,llput^»trix lnl!i« Qcn6uZe, Orzna l'illi
l.tißli».

2. Gestalt. Ist dem gemeinen Wunderbaum
an Blättern und Früchten gleich/ jedoch grösser: trägt
den Samen in dreyeckichten / doch aber glatten und

asch-
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aschcn.farben
Schoten/die- ^
ser ist gantz
schwätz/und
keines Wegs ,
ficckigt/ und '
hat einen har¬
ten und festen '
Kern.

;. Ort.
Wird aus
America ge¬
bracht.

4. Thci-
le Namr/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Die

ausgeschelten Rerne einen gantzen oder halben genos¬
sen / purgieret hefftig durch Erdrechen und Stuhl¬
gang : wird in der Wassersucht gebraucht. Das da¬
von aepreste Oel dienet in Berstopffunq des Leibs/
(auffden Mbel gerieben /) oder 2. Tropssen davon in
einerSuppen eingenommen.

Kok, Rosen.
EEschlechtUNd Namen. Rosen/ das ist zah¬

me oder Garten-Roscn/ (Kol» > i.e.l,os<enli8seu
«lomtMc«,^<?e»,,)werdenabgttl'eiltinröche/ l^lb-
farbe / weisse/gelb?unvbund« Rojen. Die
Rorhen sind entweder einfi'chl'/odergeMte/Ze-
femre / blucroche / Sammet-oder Proylntz-Ro-

Zz len
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lulelics?rovin«llli8 s< ^ibetkill».) Die HeibfarbeN
sind entweder
gemein e
Centtfolü

^ ul ^ u re«,)
oder grosse

sehe Cenr>
folien/(<!en.

c» s. HoÜAn«
<1ic3, oder
blaßroche/
Zucker, oder
Damalce-
ner-Rftlen/
stubr» «glli»

rln«, Vam»lcen2lul,lg, ?ersl«3,)odertNonat-Ro-
sen/smenttrug.) -Die rveissensindentweder frühe/
gemeine / einsacke/ gefülleeund halhvolle weisi
^e )^0sen ( Kola l>ll)l>/^^o^, vulß2llL, s,niplex, ple»
nasclemipien»;) oder spate / einfache und volle
Herbsi-Rosin/ ( üos« »ll,»^o«»<lFnipl sc plen»;)
oder tfrofi und kleine/einfacheu. gefülltem« i'ck-
Bisam-oder Damastener Rosen /(K«s» mosel^i'.
V3M35«N2 gll?3, mZi-sc min.g. limpl. sc pl«n.)Die gel¬
ben sind entweder einfache oder gefüllte gelbc
"0jeN/( l^osa lutea, In6i'c»,HIexän6lin»i s!m^i. sc
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plena.^ Die bundten R«sin sind groß und klein
üdcrPfiNFst-RoßleM/ (Kok verücolor.Itasg pr«.
nettin» velllcol<,s.)Es giebt auch noch andere Nosen/
als: dieZimmer-Roftn /(Kol« cin«mome«,«) z^ür-
ctljche oder Zinober-roche Rosen/ ( Kos» l'ulcic»
i?» limplici mini'glo,) UN.M»

2. Gestalt. Die Rosen-Stöcke wachsen auff
Nlit vielen dornichtcn Gerten und Zweigen (etliche
auchvhneDmnen/) und tragen je z.s. oder 7. rings
umb gekerbte Blätter aneinem Mittel-Stengel.Die
Blume oder Rose an sich selbst hat 8 Stücke : 1. den
Stiel /1. den grünen Knopff oder Kelch / z, die Rinde
oder Schale/ so sich in 5. Stücke oder Bartlein zerthei-
let/ wann die Rose sich auffthm. 4. die Wollichte
Materie im Rosen-Knopff. s. Die Rosen-Blatter/
deren we/PsUntertheilder Nagel gcnennt wird. 6.
Die aufrechtstehende Faserlein mitten in der Rose. 7.
Das gelbe cmffdiescn Zaserlem8.Den Samen.

3. Ort. Die Rosenwerden überall in Gartm
unterhalten.

4. Zeit. Die meisten blühen im Map/Iunw
und Iulio : die Mosch- Rosen aber blühen erst im
Augusio.

5. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Die Rosen insgemein find kM imi. crocken
im 2. Gr.die r«rhen al.'^etroct»eken uclx'N Uisam-
men / die frischen laxircn/starckm/ sonderlich das
Haupt/) DieLelbf,rbenlaxircn. Die Weissen
ziehen zusammen / starcken: inMimdt aber dienen sie
gegen allerhand Flüsse / Fieber / Durst / u. a.m. eu l'er-
l«h vor das Brechen/Kopff-/Ohren -/Zahnfleisch-
undDarmscbmertzen / übriges Wachsn/ Entzündung

IZ 2 und
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und Geschwür des Mundes/ Halses und der Augen.
Das Gelbe in Rosen trocknet/ ziehet an / und^stgut
vor dasZahnficisckbluten.Aus den Nosen wird ge¬
macht derRosen-Essg/das Rosenwasser/ der 8s<-
luu5. das destlUiree und gekochte Gel /der Ba!<
ftm/diel'in^ul-.derRojett-Zucker/Rosen-ä.at-
wert!/ Rosen-Safte/ oder Sirup/ Rssin-Ho¬
nig/Pillen / MorstUe»; / 1'rncliisc!, KotulX M3NU8
<2l,l-ittilimpl.scpesistX,8pecie8,unddle Rosen-Sal¬
be/deren Gebrauch in den vzsplnütoriiL und r^Hi-
eizzusinden.

lkü5M2rinu8, Roßmarin.

c>?Amen.
^''Noßmcl-
rin / Wey-
rauch-wultz /
K.n8M2rinu8

uz, I^l)8mgri»
num cusnng-
rium, I^iba»
nc>ti8 coro-
ngrw, Den-
cl r« l il)»nu5,

ma , 8ol>«
l'li^migm» ,

tun» , dglsiI

2. Se-
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2.2. Gestalt. Ist ein staudichtes Gewächs

Ellen hoch und drüber/, eucht sehr annehmlich / fast me
Weyrauch/hat lange dünne und aschenfarbne S«n,
gel/und viel schmale/ harteBlätter/so unten weißllw/
oben aber grün sind. Die Blumen / so ^ntlinz he,s-
ftn / sind lichtblau / und denen an der Salbey ähnlich.

3. Ort. Wachst hauffig und zwar wild in Fwnck-
reich und Spanien: anderswo aber wird er in Garten
erzielet,

4. Zeit. Blühet im May und Iunlo.
5. Vermehrung und Wartung. Wird

durch abgerissene Zweige/die im April oder May mus-
ftn versetzt werden/fortgebracht.

6. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nuy. Die Bläser / Blumen und Saamen/
sind warm und trocken !Ml. Grad/verdünnen/durch-
sihneiden/jaubern / stärcken das Haupt/dle Mutter
und das Hertz / und dienen gegen die Gebrechendes
Haupts der Nerven, und des Hirns/ vor die FluP/
blöde Gesicht/ Schwindel/ Schlaffsucht/Schlag/
Fallende Sucht/ Lähme/Taubheit / stmckendcn
Achem/Verstopffungder Leber/ Mich und Mutter/
Gelbesucht / bleiche Farbe der Frauenund Jungfrau¬
en/weissen Weiber-Fluß / Auffsteigen der Muuer/
verhaltene MonatKium / (mit gleichviel gelbcn Veil¬
chen gesotten/und gebraucht/ )Uuftuchtbarkcit/ Blut,
fiüsse/Unreinigkeitdes Geblüts/ Heiserkeit / HB/n/
Keicben/s die Blüte oder Blätter in Wein und Hü¬
nig ackocht/unddavon'getruncken/) Zwssblahungen
des'MaZens/BauchaAMlnen/Sttin/undGicht/snut
Lmlitu vini destillirt / Nd gmnnckcn.) <Lustrltcl)

Fz ) ^
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sind sie gue gegen die Flüsse / Pest/idamit geräuchert/)
Zahnwehs in Mundwassern/) unsauberkeit/ der Öh¬
ren und blöde Gehör/( den Safft dabo«/ mit Rosen-
Oelund s-l^on« <32tiicuvermischt/undauffgelegt/)
Wunden/Krebs und Fisteln/ (in Wein gesotten/
und daraus gewaschen.) Die Asche davon dienet in
Zahnpulvern gegen die scorbutische'Mundfäuleund
S chwärtze der Zahne. Das aus dem gantzen Ge^
wachse ncdrandce Wasser wird gegen den Schwin¬
de! und 'Schwachheit des Haupts / auff das Genick
und die Schlaffe warm aufgerieben / vertreibt auch
die Fell und Blodigkeit der Augen / Morgens und
Abends nngetröpffelt. Der ^inm? gebraucht/ er,
neuen die Kräffte/ schärfft den verstand und das Ge¬
sicht/stärckt die Nerven/verlängert das Leben/ und
dienet inn-urd euserlich in Podagra. Das destillirte
O?l erwärmt/trocknet / dienet der Mutter und dem
Haupt / Md wieder die Fieber und Lähme der Zun,
gen/(c.!-ot.<j>2wblV Hc6igcz»ftuse>,) der daraus ae-
machteB^lläm widerstehet demSc!)windel/Schlag/
und Pest. Das ^le!3l»l,l,sg»um, erwärmt/trocknet/
zertheilt die Bläste und zähen Schleim/und dienet dem
Gehirn und den Nerven/und wird unter die Clystier
genommen. Der Roßmarm-Wem istgut gegen
allerband Gifft/Lahme/Zittern der Glieder /viertä-
Zigc Fieber / und hilfft zur Empfängnüs. Die C«n.
lerv von der Blüte / erwärmt/ trocknet / siärckt das
Haupt und Hertz. Die 8peci« oj-mll,n8 , erwär¬
men auch / und trocknen / stärcken das Hertz / und sind
gut vor die Melancholcyund Traurigkeit / Schwach¬
heit des Hertzens/ Ohnmacht /Flüsse / und Aussatz.

Die
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Die ellsntx.das Lxil26tum und Saly sind zu cher,
wehnten Gebrechen dienstlich«

8.olchll5,SonnenHaA

sAmen
lundGe-

ßhlecht. Son-
vder Sonnen-
thau/ll.u8 lc,I>3
o^. Kare!!«,

joli«, 8ulall2,
Lalllr«!« , 8al^
Villa; ^rlemil-
K.vluKon.Ist
zweyeüey/groß
(m^j.) und
klein; smin.)
Männlei»
(Mll5.) und
Weiblein/
(s<em.) mit

eundmundlsnylichtenAMtern / (kollo «^2..
«!o vel vlilun^«,.)

2. Gestalt. Pitt dünne und zasichteMurtzeln.
Die Blätter/deren jedes an einem besondern langlich¬
ten Stiel hanget / sind klein / ein wenig ausgeholt / in
Gestalt eines Ohr-Löffels/ am Rande mit vielen zar¬
ten und rechlichen Härleilf / wie Augbrauncn/ ver-

Z z 4 brämtt/
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bramet / und mit zähen Tau-Tröpfflein (so man den
Gafft nennet /) auch in der grösten Sonnenhitze/be¬
feuchtet/zwischen diesen wachsen Mte Stengel auff/
so weiße Blüte trägen.

3. Ort. Wächst an sandigen/doch sonnrcich
und wässerigen Orten/ umer den Mooß/ auff den
Wiesen.

4. Zeit. Blühetim May undIunw.
5. Theile/ Namr/ Zubereitung und

lTluy. Das Rraur ist hitzig und trocken im 4. Gr.
verdünnet/zcrtheilt/säubert/und dienet vor die Eng¬
brüstigkeit/Schwindsucht / Stein/ Schwere Noch/
Pest und Wunden: eustrlicd vor das Zahnweh / Un-
sinnigkeit/oiertagige Fieber/ und schwere Geburt.Der
Safft stärckt das Hertz / den Magen und die Leber/ist
gut gegen Ohnmacht / Hauptweh/ und Pest: eu-
lcrllch zu den Entzündungen und Schmertzen der
Augen. Das gebrand« Wasser / l'inKu!- unt>
Kc8so!,8^^vavit sind!» obgemeldten Gcbrechener-
sprießlich.

^.ubig tin<3c>rum, Mthe.

M^ Amen. Rölhe/ Farber-Röthe/ Farbcrwnrtz/

2. Gestalt. Hat vielrothe/jafftiZe und krie-
chendeWurtzeln/ausdiesenentspringen lange/ mer-
eckichte / rauhe und kropffige Sttugcl ^ bey deren
Glaichen die Blätter sternweise / wie am Klederkram/

her-



5. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Die Nwryelist Kitzig im 2. l kalt) und tro¬
cken im z. eröffnet / zertheilet/ ziehet ein wenig an /«reib:
den Harn / dienet vor die verstopffte Lebcr / Miltz,
Mutttrnnd Urin/Wassersucht/ Gelbesiicht/ übrige
Monatzcit / Rothe-Nuhr/Brüchc/Wunden/ Entzün¬
dungen/geronnen Geblüt/Lähme u^d Gicht: cuzerlick
in Mlitterzäpfiein vor die verstandene Frauenblum.
Sie färbt mh/und wird auch genommen unter das-
UnßventumlvKlumpotLoile^ Niebsbutter.

Zz s kul)U8
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3.udu3b2tu5, Brombeer.

ci?Amen^
""Brom¬
beer/Bron¬
nen / Bro-
men / Kretz«
deer/iiubu«!

venllF^ 8en»

2. Ges
stall.
Wieser
Sttauchchat

^^ sine knodich-
teWurtz/aus welcher dornichte/eckichte und röthlich«
Rancken entsprinM/ die sich weil ausbreiten. Die«
si sind mit rauhen und gekerbten Blättern besetzt/ de¬
ren je z. Hey einander stehen. Die Blut ist weiß: die
Frucht oder Bromberen vergleichen sich mit den
schwachen Maulberen/ sind aber kleiner/ anfänglich
loch /wann sie aber reiff/jmd sie schwartz/ haben kleine
Kerne/und schmecken süß.

3' Ort. Wachst in Waldern / an den Zäunen
und Aeckern/und unter den Dornbüschen und Hecken.

4. Alt.
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4. Zeit. Blühet im May und Iunio: die Bee¬

ren werden im Mgusto «iff.
5. Tbeilc / Natur / Zubereitung und

Nutz. DieBlarter/nndvornehmlichdicNeern/
sind kalt im 2. trocken im z. Gr. die unreiffcn ziehen
starck zusammen/ die reisten aber ziehen gelinder an/
und sind mäßig warm: dienen gegen allerhand Flösse/
vor Bauch und Mutter-Flüsse/ Nasenbluten / Bre,
chen/Samenfiuß : eust^llch zu den Wunden/
Mundgeschwär/ Mundblätterlem / Kratze / Nauden
und Güldenaderfiuß / (die Blätter gebraucht.) Der
Saffr vsr den jungen Sproßlingen/mit Rosen¬
wasser und Eyerweiß'vermischt / wird vor die trieffen»
den Augen auffgelegt. Die Wurtzel ist gut vor die
Hauptfiüsse / und Stein / custrllchvordas Zahn¬
weh. Das ausderFruchtgebrandte N7asser/dricht
den Stein / und heilet euserlich den Krebs. Das «ol,
vlamoron, dienet vor die Entzündungund Geschwür
des Halses / und der Mandeln / vor die Bräune / und
Mundgeschwür.

kubu5i62U5,Himbecr.

iEschleckt. Himoeer sind groß mW klein; rseh
'(so gebrauchlich) oder weiß/ und wachsenenlwe-

der auffeinem dornichten / oder glatten Strauche.
2 Namen. Heissen Himbeer / Hindbeer/

Hvllbeer/Himvlemen kul'u5il!»ii5 oF^. vu!^. spi-
noluz.

3. Gefialt. Dieses Gewächß ist kleiner als der
Bromdeet-Sttauch/mit kürtzern und nicht so sehr

stach-
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st ach lichten
Dornen ve:-
sehen. Die
Blätter da-
ran sind
weich und
zart / und
wachsen jez.
»Per s. an ei¬
nem Stiel:
die Blumen
sll,dweiß:die
Beeren erst¬
lich grau/
hemach rech¬
lich / und ha¬
ng/geben ci-
ncn süssen/
weimchten /

fleischfarben / und nach Veilchen ncchtnden Safft.
4» Ott. Wächst in schattichtcn Wäldern/unter

denDornhecken/undauff dcn sandigen und feuchten
^>teinfelsen.

5. Zeit. Blühet im May/Iunio und Iulio: die
Fruchte reiffen im Augusto.

6. Theile / Namr / Mereitung und
l^uy. Die Himbeern haben mit den Brumdeern
einerlei) Krafft/stärcken aber mchr das Hcrtze / die
emrcemacheen <Vimbeem/das gebrandte Wasser/
dfr8s!litu8,diel'>nHnr, der wein und der Sirup
davon/küblen befeuchten/starckendas Hertz/und die¬
nen in hitzigen und gifftigen Fiebern/ vor den Durst/

O'yn-
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Ohnmacht / Durchlauss/ Ruthen Ruhr/ hitzige und
Gallichte Bauchfiüsse/Steint vornemlichdaeWas-
ser/Schrecken und Ohnmacht Key Schwangern. Der
Hlmbeer-Esslg/ist gut in Schwachheiten des Ger¬
tzens und Ohnmächten.

«.umex3l^u2t. Waffcr-Ampffcr.

Amen
«^Wasse:-
^luipsser/groß
Wasicr-Mä-
golt/Wasser-
MenZcl-wmtz
oder Grind¬
kraut/Docke¬
kraut / Do¬
cken-Blatte/
liumex 2l^U2-
licu« l. p»!u»

tllUM2^U5!».sc

2. Gestalt. Trägt Blüte und Saamen wie
Spitz-Manaolt/ auch dergleichen Blatter / welche
adcrMter sind / und einer Ellen lang und drüber.
Die Stengel daran sind 2. Ellen hoch. Die Wur-
tzel ist von aussen schwartz/inwendig aber Buchfarbig.

3- Ort Wächst in Wassergräben und Pfützen.4. Zeit.
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4» Zeit. Blühet im Iulw und Augusto.
5- Theile / Natur / Zubereitung / und

Nuy. Die Blätter sind temperirt/kalt/abermehr
ttocknerNatur/ziehen zusammen/ und dienen gegen
die Entzündungen / hitziges Podagra / Kratze / Grind
und Räuden. Die wulyel erweicht den Leib / und
zertheiltdieGelbejucht.

Roch MenFelwurtz Drachenblut / Rum«
luden», I^npgtbum sgn^uineum s.cmenlum, Lan^m«
^rgcnni« l'ell'Z, ist dem SpitzmanMauch fast gleich,
die Blatter aber sind mit bluchrothen Adern durchzo¬
gen/ und geben einen rochen Safft-Der Saamen da¬
von dienet vor die Bauch-und Mutter-Flüsse.

Kulcu5. Maußedorn,
l.cv?Amen
^''Rusch-

ken/Bmsch-
ken/Mmtcn-
dom/Mauß-
dorN/Kulcuz
LruscuzvM'.

Xl^rru8^lv.

m ^ r li ne,
(ü b g m ».
m^^line tl

tU8.

2. G c -
st^lt.
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stall. Ist ein staudicht Gewachs / einer Ellen hoch,
hatblätler/ fastwiedieMyrtcn/ welche aber breiter,
fteiffer/dunckelgrün/spitzig und siachlicht sind/zwischen
denselben wachsen röche Beeren/ so einen harten Kern/
und in solche» den Samen haben. Die weißlichte
Wmhel gibt im Frühlinge )unge Sprossen/wie der
Spargen voufich.

, 3. Ort.. Wächst in Welschlund wild: bcy lins
wird es in Garten gczeuget.

4. Zeit. Grünet das gantzeIchr über :dieBee^
ren werden im Herbst zeitig.

5. Theile / Natur / Zubereitungund
Nuy. Diewuryel / Saamen oder Beere«
sind warm und trocken im 2 Gr. (lcmperirt /) durch¬
schneiden/verdünnen/ eröffnen / treiben Harn und
Mlmntjeii/brechenden Stein / und dienen vor die
verstopffte Leder/ Urin/ Mutter und Frauenblum/
Wasser-undGelbe-Sucht/Harnwinde/Stein/und
Kropffe. Das von den Beeren bereitete Wasser
und die Cunlerv stillen den Saamenfiuß.

».Mai Raute.
1.

Eschlecht. Die Raute ist zweyerley : N?em-
Rautc/uttdwlldeRaure^bc^deabcrgrHß

und klein.
». Nahmen. 3chme Raute heist Raute/

Wein-Raute Rüde l?ut3 oFr. laliv». llllmeiiicZ s»
l,or,enii8,^«».«l'. Die wilde wird gencnnt: wli-
de^oder ^erclü^aute/^lita^Iveliljs, rnoncgn,.

3. Gestalt. Weinraute ist eine dickstrauchi,
S« Staude/mit vielen holtzigen Besten und Zweigen/

7 Ellen
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t. Ellen hoch: bckomdt kleine blaullchte Blatter/deren
meistens^, beysammen stehen / eines starckenGeruchs/
und unljchlichen Gcschmacks. Aufdcn Gipffeln der
Assieerscheinen viel gestirnte/ gelbe Blümlein / auff
welche gevierdte Knopfiein folgen/die in so viel Fächer
Zclheilt sind/in denen derschwartzcSamenliegtGrosi
se wüde Railte hat weit kleinere Blatter/jedochgrös¬
sere Samen-Knöpficin / so aber nicht gevirdtet sind:
kleine wilde Raute aber hat zwar ziemlich dicke / jedoch
sehr klein geschnittene zarte Blatter / und viel graß?
grüne Blümlcin / denen vicrcckete Samenhäußlem
nachfolgen/ die aber viel kleiner sind/ als an der gros¬
sen Vergraute.

4. Ort. Weinrautewachstin Härten: Berg-
rnuec aber auff den Steinfclsen und Mauren.

5. Teil. Blühet im Iunio/Iulio und Augusto.
6. Vermehrung und Wartung, rvemrau.

te wird durch abocrissene und versetzte Zweige/ und
din'ck den Samen fortgebracht/will auch einen trock¬
nen und warmen Boden haben.

7. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Das Rraut und Samen der Wemrau-
ee / ist hitzia uiH trocken im 3. Gr. verdünnet / durch¬
schneidet /^ verzehrt / zerlheilt / treibtHarn / Monatzeit
und Geburt / dienet dem Haupt /den Nerven undAu--
gen / widersteht dem Gifft und Schardock/ und ist gut
vor den Schlag /'ScblMicht / hinfallende Seuche/
< der Safft) lrieffende und blöde Augen/ nachfolgen,
denVerß:

d?«,bi!!5 eli ru»g,^ui2 lumin» «kllllt acut»:
^uxilinrutle, vil^i'l'e vl6eb',8»cule.scc.

Fcr-



O(?37>»A
Ferner dienet auch die Raute wider Gifft / Pest / giff>
.igeKranckheiten/ tollen Hunds Biß/ Schwachheit
des Magens/Auffstossen de^elben/von Zwiebeln und
Knoblauch/gifftige Schwämme / Bauchgrimmen
Unkeuschheit und Gcilheit/l zu welcher die Raute doch
die Weiber reihen soll/) venerische Träume /Samen-
fiuß/ Mclancholey / viertägige Fieber / Wassersucht
und Seitenstechen. Sie schadet aber innerlich ge¬
braucht den Schwangern / und macht unfruchtbar,
ikujerlich wird sie gerühmt vor Hauptweh/Frayß/
Schlag/ (an die Nasen gehalten/) Flecken der Augen/
(denSafft eingetröpffelt/) trieffende Augen / (den
Safft mit Honig aufgelegt/) bewahret auch die Au¬
gen vor den Pocken/ (mit der WurtzelauffdasGe,
nick gebunden /) ist auch kräfftig gegen die gifftigen
Bisse und Stiche der Schlangen Scorpionen/Bie¬
nen / Wespen und Spinnen/ Carbunckel/Pestbeulen/
Fei<nvartzen/Wassersucht/(mit Feigen gesotten/ und
auffdie Geschwulst gelegt/)Aufblchcn und Schmer-
tzendesMiltzs/(mit 3lettichund Essg auffgelcgt/)
Fieber / ( den Rücken damit gerieben /) ftbrilische
Hitze/ (auffdie Fußsolengebunden/) Nasenbluten/
(auffdieStirn,und Schlaffe gebunden/) erftorne
Hände und Füsse/(mit Oelgesotten /undumbgeschla-
gen/)Lause/(mit Oel zustosscn/und damit gesalbet/)
Taubheit und Ohrenweh / (den Safft einaefiössct/)

fäulc / (in Mundwässern) harte Brüste/mindert auch
die Milch in denselben. Das davon gebrand«
wasi'cristein gut Augenwasser/ dienet vor blöde Ge¬
sicht/FleckenderAuqen/Spulwürm/SchwereNoth/
verhaltene Frauenblum und gcbürliche Reinigung der

Aaa. Kmd-
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Kindbetten'«/ schwere Geburt/ versiopsste Lcbcr/Miltz
und Nieren/ und Pest. Das desiülirte und ge¬
kochte Oel / erwärmet / trocknet / zertheilt dieBläsic/
ist M vor die Colic/s damit geschmiert/ oder in Cly,-
stieren gcdrau6)t/ Mutter-und Blascn-Schmertzcn/)
Seitenstechen /Kranu)ff/ p^piimum, (wor:,u das
destillirteOel dienlich/)Schlaffsucht/ und Fallende
Sucht. Der Rauten BalM, und jEssig/bic'
nen vor die böse Lufft / Pest/ Ohnmacht / Schlag und
Frayß. DielkfsenyistgutvorsFicbcr. DasSaltz
dienet vor das Seitenstechen/Engbrüstigkeit/ schwere
Geburt und Fieber. Das Rrauc der BerZraure
Hauch Minder Fällenden Sucht.

83bin2,Scvenbamn.
i.

AMmm und Geschlecht. .Sevenbaum / Sie-
«^Fden- oder Sadebaum/Sagebooln/ Kindmord/
8abing,s.8gvm2 oF^./3/?<ü^A,. Ist zweyerlel): cfc-
nmner unfruchtbarer oderMännlem(vulßs.tte-
llliZs. M28,)undfruchtfragenderoder welblem/
(bgccilerg s. fcrm.)

2,. Gestalt. Sevenbaum-Mänlllelttv (so
hier abgebildet/) ist ein mittelmäßiges Bauinlcm /hat
Blatter wie die Tamarisken/doch steiffer/stachlicht/
und starck von Geruch. Das Welbleln hat Blat¬
ter wie die Cuprejsen/tragt grün/gelbe Blüte / und
Beeren wie die Wachholder.

Z. Ort. Beyde Arten werden in Garten gehcgct.
4. Zeit. Sie grünen stets: das Wciblein aber

bringt seine Frtuch gleicher wcisc/wie der Wacholder?
bäum.

s.Thei-
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